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2Bte ein ßteb auS fernen Tagen

grüpt eS mid), fo traut unb füff,

non Ttinnrung pergetragen
auS ber Sinbpeit ^arabieS.

318 Mariht §elb: geimmelj. — Qofepïj @arter: Marli im Steffin.

fpeimtoel).
3Bte burdf; einen garten Schleier

fei/ icf) aïïeé um mict) per,

unb in meinem 23Inte raufcpt eS

mie ©efang com em'gen STteer.

Traut unb füp mie peipe göpne —

unb bocp traurig mie nod) nie,

pör' id) eine fd)rr>ermutfd)ßne,

längft nerklung'ne 2TteIobie. smartin ©erb.

2ftarfrt tm Tefftn.
SSon Sofepïi parier.

SKer mit offenen Singen teift, für ben Bitben

bie 23autoeife ber Raufet in berfepiebenen ©egen»

ben, bie Slnorbnung ber genfier, bie SllltagS»

getoopnpeiten ber SRenfipen unb nicf)t gutept
bie ©peifeïarten ber ïteinen ©aftftätten auf»

fdfluffteicEie unb inpattbolte Tinge, ©ie ade ge=

toapren in bie ©Uten eineS SanbftricpeS tiefen
©inbtid. StefonberS im Steffin, ber ja nicpt nur
in Himatijcper, fonbern audp in fpracptiiper itnb
birlfifcper £>inficpt gegenüber ber übrigen ©cptoeig

biete llnierfcpiebe auftoeift, bieten biefe SllltagS»

binge ftarïeS gntereffe. TaS teffiner 2Rarït=
leben lä^t an ©übtidjfeit, garbenfreubigïeit
unb gropfinn nicptS gu toünfcpen übrig.

SBenn man burdj ben faft tropifd) anmuten»
ben, patmenumftanbenen. ©tabtparï bon Su»

gano, ben ©ee pinter fid) taffenb, bon ben ißro»
menabetoegen ber gremben breiter ab nad) jenen
ftitten, materifcpen ©äfjcpen gelangt, in benen

bie einpeimifcpe SSebirtïerung toopnt, ïann man
einen tppifcpen SSotïSmarït feîjeri. Slber aucp in
SBeltingona unb Socarno ift rein botïSiûmlicpeS
3RarHieben angutreffen. ©fjïuttur, Stima unb
33olïêcl)axaï±er pängen ja inniger gufammen,
als man fc£)Iecï)tï)in meinen ïônnte. ©(pon bie

Stntage ber SRârïte tut baS ïunb. SJÎeift ift eS

eine Heine Capelle, gu ber ausgetretene ©tufen
emporfüpren, bie nebft ben umtiegenben ©af=

fen ben Dtaum liefert. 23on Qppteffen umfäumte
©teinbänle bitben Stifdjen, bie an SRarïttageu
bon Bettlern, fröpticpen ©trajjenfängern ober

müßigen Qufcpauern befept finb. 33iete tpänbter
bebienen fid) beS einfacpften 23erïaufStifcpeS ber

SBett, nämticp beS nadten ©rbbobenS, um baS

SReet bon ÏRetonen, Sürbiffen unb riefengrofjen
©atatïôpfen todenb bor fid) auSgubreiten. Tie
bieten Trangen, gitronen, geigen unb Ttiben,
bie in einfachen Sorben liegen, tun ïunb, baff
fie ïeineS breiten Transportes beburften, fou»
bern in ben napeliegenben ©arten ber SSerïâu»

fer getoacpfen finb. ©in malerifdjeS ©tilleben
breitet fiep bor bem gremben auS. Tie fübticpe
©onne Befc^eini all biefe grüdjte unb enttodt
ipnen einen tounberbaren Tuftreiiptum.

Tb bie Teffinerin, bie tägtidj gum SRarït
get)t, toopl baran benït, baff bie pier aufgeftapet»
ten Sluberginen, SIrtifcpoden, ©piïoré unb To»

matenberge für ettoaS breiter rtörblicp tebenbe

gamitien ïoftbare Sederbiffen finb? £>ier ge=

pört all baS gu ben ©eïïrfiberftânblicpïeiten beS

TafeinS, Tie rabgrojjen ißarmefan» unb Set

ißaefeläfe, ber grünticpe ©orgongota, ber ©a=

fran, ber gum gärben ber dRaïïaroni bient,
jotoie bie 23Iumenïoptïôpfe, bie teils toeipe, teils
ireitcpenbtaue S3Iüten geigen, bitben eine ïaum
gu fdjilbernbe garbenfïata. Ter gange gif(p=
reidjtum ber fübfdjtoeigerifcpen ©een tritt auf
ben StRârïten gutage. Tie toitbtoadjfertben Sü=

cpenïrâuter toerben bon Sinbern feilgeboten.
@S finb baS Till, Serbe!, Söbrengapn, ©ftragon
unb Satticp. 2Ran ftaunt, toie ftarï Sräuter
bertangt finb, unb !ann eS fiep nur bamit er»

Hären, bajj bie piefigen ©atate burd)lrreg mit
fepr biet gutem Öt unb Sûdpenïrâutern ber»

mifept gu brerben pflegen. tRetticpe, ©nbibien,
ja fogar Sürbiffe toerben bem ©atat gugefügt.
Xtnb bie garbenpradjt unb ' ©ûbticpïeit beS

©angen irrirb noep burtp ben S9Iumenreid)tum
biefer ©ebiete, burd) SRimofen, SSeitcpen, Sa»

metien unb tropiftp anmutenbe 23Iüten jeber

Qaplreicpe botJStümlicpe ©aftftätten, bie füb»

tidjen Sßein, SambruSco, SBermut ober 2Rar=

fata feilbieten, too man ©pagpetti, SRaïïaroni,
polenta ober dtifotto erpalten ïann, betoirïen,
ba^ bie 3Rarïtberïâufer unb SRarïtbefucper pie

unb ba eine Sßaufe eintreten taffen, um fid) eine

©târïung gu teiften. ÜRicpt feiten bädt ein 9Birt

eigenpänbig hafteten mit öerfepiebenartigen
güüungen, ein anberer bereitet bor ben Singen

Wie ein Lied aus fernen Tagen

grüßt es mich, so traut und süß,

von Erinnrung hergetragen
aus der Kindheit Paradies.

gig Martin Held: Heimweh. — Joseph Harter: Markt im Tessin.

Heimweh.
Wie durch einen zarten Zchleier

seh' ich alles um mich her,

und in meinem Blute rauscht es

wie Gesang vom ew'gen Meer.

Traut und süß wie heiße Föhne —

und doch traurig wie noch nie,

hör' ich eine schwermutschöne,

längst verklung'ne Melodie. Martin Held,

Markt im îessîn.
Von Joseph Harter.

Wer mit offenen Augen reist, für den bilden
die Bauweise der Häuser in verschiedenen Gegen-
den, die Anordnung der Fenster, die Alltags-
gewohuheiten der Menschen und nicht zuletzt
die Speisekarten der kleinen Gaststätten auf-
schlußreiche und inhaltvolle Dinge. Sie alle ge-

währen in die Sitten eines Landstriches tiefen
Einblick. Besonders im Tessin, der ja nicht nur
in klimatischer, sondern auch in sprachlicher und
völkischer Hinsicht gegenüber der übrigen Schweiz
viele Unterschiede aufweist, bieten diese Alltags-
dinge starkes Interesse. Das tessiner Markt-
leben läßt an Südlichkeit, Farbenfreudigkeit
und Frohsinn nichts zu wünschen übrig.

Wenn man durch den fast tropisch anmuten-
den, palmenumstandenen Stadtpark von Lu-

gano, den See hinter sich lassend, von den Pro-
menadewegen der Fremden weiter ab nach jenen
stillen, malerischen Gäßchen gelangt, in denen

die einheimische Bevölkerung wohnt, kann mm:
einen typischen Volksmarkt sehen. Aber auch in
Bellinzona und Locarno ist rein volkstümliches
Marktleben anzutreffen. Eßkultur, Klima unv
Volkscharakter hängen ja inniger zusammen,
als man schlechthin meinen könnte. Schon die

Anlage der Märkte tut das kund. Meist ist es

eine kleine Kapelle, zu der ausgetretene Stufen
emporsühren, die nebst den umliegenden Gas-
sen den Raum liefert. Von Zypressen umsäumte
Steinbänke bilden Nischen, die an Markttagen
von Bettlern, fröhlichen Straßensängern oder

müßigen Zuschauern besetzt sind. Viele Händler
bedienen sich des einfachsten Verkaufstisches der

Welt, nämlich des nackten Erdbodens, um das

Meer von Melonen, Kürbissen und riesengroßen
Salatköpfen lockend vor sich auszubreiten. Die
vielen Orangen, Zitronen, Feigen und Oliven,
die in einfachen Körben liegen, tun kund, daß
sie keines weiten Transportes bedurften, son-
dern in den naheliegenden Gärten der Verkäu-

fer gewachsen sind. Ein malerisches Stilleben
breitet sich vor dem Fremden aus. Die südliche

Sonne bescheint all diese Früchte und entlockt

ihnen einen wunderbaren Duftreichtum.
Ob die Tessinerin, die täglich zum Markt

geht, wohl daran denkt, daß die hier aufgestapel-
ten Auberginen, Artischocken, Chikorö und To-
matenberge für etwas weiter nördlich lebende

Familien kostbare Leckerbissen sind? Hier ge-

hört all das zu den Selbstverständlichkeiten des

Daseins. Die radgroßen Parmesan- und Bel
Paesekäse, der grünliche Gorgonzola, der Sa-
fran, der zum Färben der Makkaroni dient,
sowie die Blumenkohlköpfe, die teils weiße, teils
veilchenblaue Blüten zeigen, bilden eine kaum

zu schildernde Farbenskala. Der ganze Fisch-

reichtum der südschweizerischen Seen tritt auf
den Märkten zutage. Die wildwachsenden Kü-
chenkräuter werden von Kindern feilgeboten.
Es sind das Dill, Kerbel, Löwenzahn, Estragon
und Lattich. Man staunt, wie stark Kräuter
verlangt sind, und kann es sich nur damit er-
klären, daß die hiesigen Salate durchweg mit
sehr viel gutem Öl und Küchenkräutern ver-
mischt Zu werden pflegen. Rettiche, Endivien,
ja sogar Kürbisse werden dem Salat zugefügt.
Und die Farbenpracht und Südlichkeit des

Ganzen wird noch durch den Blumenreichtum
dieser Gebiete, durch Mimosen, Veilchen, Ka-
melien und tropisch anmutende Blüten jeder

Zahlreiche volkstümliche Gaststätten, die süd-

lichen Wein, Lambrusco, Wermut oder Mar-
sala feilbieten, wo man Spaghetti, Makkaroni,
Polenta oder Risotto erhalten kann, bewirken,

daß die Marktverkäufer und Marktbesucher hie

und da eine Pause eintreten lassen, um sich eine

Stärkung zu leisten. Nicht selten bäckt ein Wirt
eigenhändig Pasteten mit verschiedenartigen

Füllungen, ein anderer bereitet vor den Augen


	Heimweh

